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Entomologische Betrachtungen und Erinnerungen
GEORG POLENTZ, G ernrode im Harz

Im m er noch wie früher sind die m eisten Insektensam m ler den G roß­
schm etterlingen verfallen, obgleich diese im  V erhältnis zu den anderen 
Gruppen und O rdnungen seit langem  am  besten erforscht sind. W ie es bei 
Lebewesen nicht anders sein kann, w ird es naturgem äß auch bei ihnen hin 
und w ieder Neues zu berichten geben. Das Sammeln erhä lt ja  überhaupt 
erst dann einen w issenschaftlichen W ert, wenn der A usübende nicht nur 
m echanisch m öglichst viele A rten  und Exem plare einträgt, sondern vor 
allem  bestrebt ist, irgendw elche Entdeckungen zu machen, sei es im  Vor­
kommen neuer A rten  fü r ein Gebiet oder in der Lebensweise und im V er­
halten zur Umwelt. Große und kleine Insektengruppen sind im m er noch 
Neuland und harren  ih rer Bearbeitung. Selbst bei den K äfern, deren große 
A rtenzahl und häufig schwierige Bestim mung die A rbeit m it ihnen nicht 
erleichtert, wozu eine zerstreu te L ite ra tu r kommt, sind noch große E nt­
deckungen zu machen, w ie gerade in letzter Zeit einige hervorragende 
Coleopterologen bewiesen haben.

Überall dort, wo K äfer leben, auf Laub- und Nadelholz, auf niedrigen 
Pflanzen und K räutern , im  Boden an Pflanzenw urzeln, in Am eisenhaufen, 
an Bäum en und Süm pfen w achsenden Pilzen, im W asser und an anderen 
Ö rtlichkeiten finden sich W anzenarten, die m it fast 800 A rten  bei uns ver­
treten  sind. Ih re  Bestim m ung ist im allgem einen bis auf einige schwierige 
G attungen eher leichter als die der Käfer, wozu noch eine zeitgem äße alles 
Nötige zusam m enfassende L ite ra tu r tritt. Im ponieren die K äfer durch ihre 
Vielzahl an A rten, die ein einzelner kaum  noch bew ältigen kann, so daß 
sich zahlreiche L iebhaber dieser O rdnung n u r auf bestim m te G attungen 
beschränken, gefallen die W anzen durch schöne Farben, Zeichnungen und 
oft m ehr oder w eniger b izarre Formen. Säm tliche A rten außer vielleicht 
R a n a t r a ,  einer reichlich 3 cm langen W asserwanze, w erden auf P lä tt­
chen geklebt.

Als ich 1945 von Breslau nach G ernrode kam, gab ich nach V erlust 
m einer gesamten L ite ra tu r das Sam m eln von K äfern nach kurzer Zeit auf 
und w idm ete mich nur noch den Wanzen. Es gelang mir, die m eisten der 
früher im Harz gefundenen A rten  zu fangen und die Gesam tzahl der von 
M üller (1931) festgestellten 297 A rten auf 473 zu erhöhen, wobei ich die 
dem Harz besonders bei G ernrode vorgelagerten Hügel in das Gebiet m it 
einbezog. Dieses V erfahren drängte sich schon deshalb auf, weil h ier bei 
Suderode, dem sich anschließenden N achbarort von Gernrode, der eigent­
liche H arzw ald stellenw eise ohne U nterbrechung auf die Vorberge über­
greift. A ber auch in den von M üller etwas enger gezogenen Grenzen w ur­
den noch bis in die letzte Zeit hinein eine große Anzahl A rten  neu auf­
gefunden. Da im H arz im m erhin schon vor m ir von zahlreichen Entomo­
logen gesam m elt w orden ist, ein sicher gutes Resultat! Als ich 1945 von 
Breslau aus auf der F ah rt ins Blaue h ier ankam, entstieg ich m it m einer 
Begleitung dem Zuge, da m ir die Gegend entomologisch gut aussah und 
ich den O rtsnam en nie gehört hatte. Ein inzwischen verstorbener, nicht 
w eit von h ier w ohnender K äfersam m ler schrieb m ir damals, e r  w äre  gern
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bereit, mich im  Harz einzuführen und m ir Sam m elstellen zu zeigen. Ich 
lehnte höflich dankend ab und schrieb ihm, daß es m ir gerade darauf an­
kommt, möglichst an entomologisch unbekannten Ö rtlichkeiten zu arbeiten, 
um etwas Neues zu finden. Auch könnten es Lokalitäten sein, „wo> m an 
nichts fän g t1“ Die Z ukunft gab m ir recht. Ich stellte seit 1945 fast 180 neue 
W anzen- und anfangs auch 11 ebensolche K äferarten  fü r den H arz fest. Im 
G runde genommen w ar m eine Tätigkeit dabei ziemlich einseitig, da ich nur 
verhältnism äßig wenig Sam m elm ethoden anw andte. Diese bestanden 
hauptsächlich n u r im  A bstreifen niedriger Pflanzen und im Abklopfen von 
Laub- und Nadelhölzern, von denen ich in m anchen Jahren  gewisse A rten 
bevorzugte. F erner siebte ich hin und wieder, auch das G enist u n te r Callu- 
na, und besuchte m it einem D rahtnetz die m ir erreichbaren Gewässer. 
Einige Schw albennester sah ich durch und siebte auch an A m eisennestern. 
Ü berall gab es Erfolge! Zu kurz kam  bei m einer Tätigkeit der Boden, das 
A bkratzen von Rinden, der L ichtfang und auch das Sieben. Erfolge hatte  
ich noch durch das E inträgen stärkerer, d ü rre r Äste, die m ir un ter anderem  
zahlreiche Cf Cf von Tillus elongatus L. (Col.) und die ersten Anthocoris 
amplicollis HORV. einbrachten. Letztere fanden sich später zahlreich auf 
Eschen, besonders bei Ballenstedt.

Beim A bstreifen und K lopfen hielt ich mich m öglichst im m er n u r an 
bestim m te P flanzenarten, so daß ich meistens wußte, auf w elchen die 
erbeuteten T iere gesessen hatten. Eine eigentlich stets notw endige Methode! 
Als ich vor einigen Jah ren  darauf verfiel, die h ier zahlreich wachsenden 
Pflanzen von H elianthem um  vulgare G aertn. abzustreifen, fand ich beson­
ders im N aturschutzgebiet M ünchenberg neben wenigen, stellenw eise nicht 
seltenen M acroplax preyssleri FIEB. alljährlich  in Menge den bisher nu r 
in der Rhein- und M aingegend sowie in F rankreich  beobachteten Tinice- 
phalus brevipes WAGN. m it der h ie r festgestellten v. nigrosignatus POL., 
die anscheinend im  W esten n ich t vorkommt. Sie heb t sich von der S tam m ­
form  m eist schon und auch im  Freien erkennbar durch ih re  dunklere F är­
bung, stets aber durch 2 schwarze, in der Längsrichtung auf dem  Pronotum  
stehende S triche ab.

Beim system atischen A bklopfen von auf einem  Vorberge rech t ausgesetzt 
in Menge w achsenden Carduus nutans L. fand ich zahlreiche Stücke des 
b isher erst einm al in Deutschland am  K yffhäuser erbeuteten  Tingis kiesen- 
loetteri M. & R., den ich spä ter in der Nähe zahlreich auf in einer Sand­
grube befindlichen M arrubium  vulgare L. entdeckte. Zur Zeit ist dort kein 
Stück m ehr zu finden. Die V egetationsschicht auf dem Sande ist weg­
geschaufelt und auch die Carduus sind leer — bis eines Tages oder Jahres 
die A rt w ieder erscheint. D ieser häufig zu beobachtende Wechsel im  A uf­
tre ten  eizelner Insek tenarten  ist schwer zu erklären.

Im  früheren  Schlesien bei Ohlau und später n u r 13 km von Breslau 
en tfern t am  Jungfernsee w urde m ehrfach im W inter, aber m erkw ürdiger­
weise im m er n u r im Februar, stets einzeln u n te r der Rinde ä lte rer s ta rker 
K iefern der nu r an w eniger O rten in D eutschland festgestellte Elatophilus 
pini BAER gefunden, w ährend  E. nigricornis ZETT. hier bei G ernrode in 
etw a 300 m Höhe auf K iefern besonders nach der Blüte gern an herab­
hängenden, dünnen Zweigen und krüppligen Bäumen in größerer Anzahl 
vorkommt.
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Einige W anzenseltenheiten bargen auch die auf dem Bahnhof G ernrode 
zwischen und neben den Gleisen vorhandenen Ödflächen, w elche ergiebiger 
als die B ahndäm m e waren. D ort lebten zum  Beispiel in Anzahl Nabis maycrr 
COSTA, Lygus wagneri REM. und Atom oseelis onustus FIEB. Bei Lygus 
wagneri REM. ist auch die Ö rtlichkeit des Vorkommens bem erkensw ert, 
da die A rt meistens in höheren Lagen gefunden wurde. Ferner w urde auf 
dem Bahnhof G ernrode der nicht gerade seltene Lygus gemellatus H. S. 
(det. WAGNER) an s ta tt w ie b isher auf A rtem isia cam pestris L. auf A. vu l­
garis L. gefunden.

In  einer G roßstadt oder dicht an ih re r Peripherie  ist es im allgem einen 
schw er zu guten, entomolgischen Fangergebnissen zu kommen. A ber n ich t 
einst um  Breslau, wo ringsum  an verschiedenen Stellen teilw eise im m it­
un ter dichten G roßstadtverkehr alte betagte Eichen standen, die m eist vom 
Ceram byx cerdo L. bewohnt, ausgezeichnete Fundstellen fü r K äferselten­
heiten w aren. Die S tadtverw altung ließ im m er w ieder einm al einige dieser 
Bäum e entfernen, um U nfällen durch herabfallende Äste zuvorzukommen, 
so. daß fraglich ist, ob heute noch viele dieser Baum riesen stehen. Bis in 
die vierziger Jah re  hinein konnte m an an diesen Bäumen un te r anderen 
folgende, seltenere K äferarten  finden: An ziemlich weißfaulen Eichen in 
Anzahl Hesperus rufipennis  GRV. Die T iere fielen durch ih re  langsam en 
Schreitbewegungen auf. An Saftstellen m ehrfach der äußerst flüchtige 
Velleius düatatus F. Stellenweise in Menge T richonyx sulcicollis RCHB., 
hin und w ieder gegen Abend Ludius ferrugineus L. m it der ab. occitanicus 
VILL. sowie ein ganz schwarzes Stück; ferner einzelne Pediacus depressus 
HBST., Colydium elongatum  F. in großer Anzahl an kahlen, von der R inde 
entblößten Stam m stellen. Im m er nu r einzeln Tenebrio obscurus F. Die im  
Süden meist häufige Potosia aeruginosa DR. fand sich gelegentlich an Saft­
stellen. An Stäm m en m eist einzeln Clytus tropicus L. Etwas w eiter weg von 
Breslau im O derw alde Adelocera quercea HBST. sowie A kim erus schaefferi 
LCH.

Das Auf finden aller hier genannten A rten ist von m ir bereits früher 
in verschiedenen Zeitschriften, die m ir heute nicht m ehr zur Verfügung 
stehen, veröffentlicht worden. Auch ist diese A ufführung einiger in te r­
essanter A rten selbstverständlich nur ein kleiner Auszug m einer früheren 
Ergebnisse. •
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